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Nachdem die genauen Untersuchungen von Mammillaria Baumii
ergeben hatten, daß es sich bei dieser kleinen Pflanze um eine zwergig
gewordene, sonst aber typische Dolichothele handle (BUXBAUM 1951a,
1951c), erschien es mir sogleich wahrscheinlich, daß noch eine zweite
„Mammillarien"-Art nur eine zwergig gewordene Dolichothele sein
könnte: Mammillaria surcuiosa BOED.

Die (ech te ) grubige Punktierung des Samens verwies diese Art
von vorneherein von Mammillaria emend. F. BUXB. in die Linie Neo-
besseyae F. BUXB., das Fehlen des Endosperms ließ — neben den langen
Hakenstacheln — die Zugehörigkeit zu Ebnerella vermuten (vergl. BUX-
BAUM 1951b). Daß die Samen hellbraun sind, konnte diese Annahme
darum nicht beeinflussen, da auch einzelne andere hochabgeleitete Arten
von Ebnerella braune Samen besitzen und gerade diese, ähnlich wie
Mammillaria surcuiosa, meist ebenfalls subbasales Hilum haben.

Dementsprechend nahm auch der Autor der Art, Friedrich BÖ-
DECKER, eine enge Beziehung zu Mammillaria Carretii REB. cat. (Syn.:
N'eomammillaria Saffordii BR. & R.) an — übrigens einer recht eigen-
artigen Spezies, die selbst noch genauerer Untersuchungen bedarf
(BÖDECKER 1931). Ursprünglich wurden diese beiden Arten im Handel
auch ständig verwechselt.

Solange nur die früheren großen Dolichothele-Arten bekannt waren,
war auch kaum anzunehmen, daß diese, höchstens 3 cm im Durchmesser
messende Zwergart zu Dolichothele gehören könnte. Natürlich waren,
wie in der gesamten Kakteenphytographie, auch bei dieser Art die Be-
schreibungen derart unvollkommen, daß auch sie nicht vermuten lassen
konnten, daß die Blüte von Mammillaria bzw. Ebnerella wesentlich ab-
weiche, umsomehr, als ja beide Gattungen sich von Neobesseya als
Stammgattung direkt ableiten lassen, daher konvergente äußerliche
Ähnlichkeiten durchaus verständlich waren.

Dennoch waren es zwei Merkmale, die mich sofort nach der Klä-
rung der Dolichothele Baumii vermuten ließen, daß auch Mammillaria
surcuiosa, trotz ihrer Hakenstachel zu Dolichothele gehören müßte.
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Im Gegensatz zu fast allen Ebnerella-Arten wächst M. surcidosa
unter überaus reicher Sprossung flach rasenförmig. Nur Ebnerella pro-
lifera und E. viulticeps bilden fast ähnliche Polster, doch wachsen auch
diese Arten mehr zylindrisch, ganz abgesehen davon, daß sie sonst in
keiner Weise an M. surculosa anschließen. Da überdies die, im Ver-
hältnis zur Größe der Pflanze sehr langen zylindrischen Warzen sehr
locker in 5 und 8 Schrägzeilen stehen, die einzelnen Körperchen aber
nur bei schwachem Licht (z. B. unter Glas) länglich, sonst eher flach
kugelförmig sind, bietet diese Wuchsform bereits eine auffallende Über-
einstimmung mit der ebenfalls rasig wachsenden Dolichothele sphaerica,
an die auch die lockere nur aus 15 Stacheln bestehende Randbestache-
lung erinnert. Dolichothele entsprechend hat die Art auch nur einen
Mittelstachel, der aber angelhakig endet.

Um nun dieses Merkmal in Bezug auf die Gattungscharaktere von
Dolichothele richtig zu bewerten, ist es notwendig, es an sich zu be-
trachten. Leider ist die Ursache dieser so überaus charakteristischen
Angelhakenbildung noch völlig ungeklärt. Tatsache ist, daß die Krüm-
mung der Spitze sofort nach dem makroskopischen Erscheinen des
Stachel- (richtiger Dorn-)primordiums eintritt. An sich ist diese Tat-
sache infolge des Umstandes, daß das Dornprimordium basales Wachs-
tum hat und die Verhärtung, von der Spitze ausgehend, schon während
des Heranwachsens basipetal fortschreitet, verständlich. Unklar ist es
aber, wieso sich der Dorn dann weiterhin (meist) vollkommen gerade
weiterentwickelt. Es handelt sich hier .also offensichtlich um eine
Wachstumshemmung, die nur in den ersten Entwicklungsstadien wirk-
sam ist, später aber vollkommen überwunden wird.

Das Auftreten von Angelhakenstacheln in sehr verschiedenen, mit-
einander nicht verwandten Gattungen (außer verschiedenen Gattungen
der Euechinocactineae z. B. auch bei Parodia u. ,a. m.), läßt erkennen,
daß diese Wachstumshemmung zum allgemeinen Typus der Familie
gehört. Anderseits finden wir sie regelmäßig nur in höher abgeleiteten
Gattungen. So ist Parodia eine der höchst abgeleiteten Gattungen der
Pseudotrichocereidineae, Ebnerella eine der höchsten Stufen der Neo-
besseyae (Euechinocactineae), der noch als Höchststufe mit Zygomor-
phie der Blüte die Gattung Cochemiea folgt, die ebenfalls entweder
gerade aciculare oder angelhakige Mittelstacheln hat.

Der Übergang von den noch immerhin ansehnlichen bisher be-
kannten Arten von' Dolichothele zu der zwergwüchsigen D. surculosa
ist aber ohne Zweifel, wie der Zwergwuchs in dieser Familie über-
haupt, eine maximale reduktive Progression, D. surculosa also wohl die
höchst abgeleitete Art der Gattung. Damit ist aber das plötzliche Auf-
treten der Angelhakenform der Mittelstacheln durchaus im Einklang
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mit den gerade in dieser Gruppe sehr ausgeprägten Entwicklungsten-
denzen.

Der Samen gleicht vollkommen dem von Dolichothele Baumii, doch
ist er rötlich braun. Auch darin äußert sich die allgemeine Progressions-
tendenz des Pigmentverlustes in der Testa hochabgeleiteter Arten.

Wesentlich war also die Untersuchung der Blüte, da gerade Doli-
chothele ein außerordentlich klares Gattungsmerkmal in der „Säulen-
bildung", d. h. der kongenitalen Vereinigung des zylindrischen Teiles
des Receptaculums mit dem unteren Teil des Griffels besitzt. Bisher
lagen nur Beschreibungen des äußeren Habitus der Blüte vor, die in
ihrer schlanken Trichterform zwar von den meisten „Mammillarien"
(sens, lat.) abwich, aber mit den Blüten der ursprünglicheren Ebnerella-
und Phellosperma-Arten äußerlich übereinstimmt. Erst meine neuen
Untersuchungen erwiesen:

1. Der zylindrische Teil des auch hier petaloiden Rezeptakulums ist
in seiner ganzen Länge mit dem unteren Teil des Griffels kongenital
vereinigt. Erst der obere, trichterig erweiterte Teil des Rezeptakulums
ist frei und birgt in der schmalen Rinne oberhalb der „Säule" die
Nektarrinne, genau wie bei allen Dolichothele-Arten.

2. Die Filamente zeigen die ebenfalls für Dolichothele charakteri-
stische schraubige Windung um den Griffel.

3. Die sehr große Narbe gleicht vollkommen jener der bisher be-
kannten Dolichothele-Arten und weicht darin von Ebnerella und ande-
ren Hochstufen der Neobesseyae ab.

4. Die überraschend kleine Zahl von petaloiden Blütenhüllblättern
ist eine Folge der Verkleinerung der Blüte an sich. Die Zahl der Staub-
blätter ist, gemäß dem Blütenbau von Dolichothele, daneben relativ groß.

5. Die auffallende, leuchtend goldgelbe Farbe der Blüte, die zu
Ebnerella schlecht passen würde, erklärt sich zwanglos aus der Zuge-
hörigkeit der Art zu Dolichothele.

Durch diese Tatsachen besteht also kein Zweifel mehr, daß Mam-
mülaria surculosa zur Gattung Dolichothele gehört. Dazu kommt aber
noch das geographische Argument, daß D. surculosa aus Tamaulipas
stammt und damit in das Areal der kleinsten der früheren Arten,
D. sphaerica (Texas, Nuevo Leon, Tamaulipas) fällt und überdies mit
der zweiten Zwergart, D. Baumii übereinstimmt (vergl. BUXBAUM
1951a).

Wenn ich nun auch ohne Zweifel als erster durch genaue Unter-
suchungen den Beweis für die Zugehörigkeit von Mammillaria surculosa
zu Dolichothele erbringe, bin ich dennoch der Meinung, daß die Autor-
schaft nicht mir allein gebührt. In einem mir vorliegenden, nur in
wenigen Exemplaren vervielfältigten Manuskriptentwurf C. BACKE-
BERGS, der freilich meines Wissens nie in Druck erschienen ist, fand
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ich später zufällig die versteckte Bemerkung, daß er Mammülaria sur-
culosa zu. Dolichothele rechne, freilich ohne jeden Hinweis, warum. Ver-
mutlich hat der sehr an D. sphaerica erinnernde Rasenwuchs der Art
BACKEBERG auf den richtigen Weg geführt. Denn da er in seiner „emen-
dierten" Gattimgsdiagnose zu Dolichothele (BACKEBERG 1950) die von
WERDERMANN 1938 festgestellten Blütenmerkmale der Gattung fa l sch
wiedergibt, ist nicht anzunehmen, daß er die Blüte untersucht hat.
(Vergl. auch Fußnote in BUXBAUM 1951a: 13.) Somit muß Mammülaria
surculosa BÖDECKER; von nun ab heißen: Dolichothele surculosa (BOE-

DECKER) BACKEBERG ex F. BUXBAUM.

Z u s a m m e n f a s s u n g

Die genaue morphologische Analyse von Habitus, Blüte und Samen
der bisherigen Mammülaria surculosa BÖD. ergab ihre Zugehörigkeit
zur Gattung Dolichothele. Sie gehört demnach in die Linea Neobesseyae
der Trib. Euechinocactineae. Der zutreffende Artname lautet Dolicho-
thele surculosa (BÖD.) BACKEBG. ex F. BUXB.
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